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vedesse ualche negligenza mancamento d1i quello che deue fare la ul
nell’insegnare 1i Pellegrini, 1] Penitenziero DTITO empDpDOre habbia Uuto-
rita di riprenderla et anchora 1SOZNa accusarla SUuper0r1 quali sara
pagato et ancOo dn licenziarla, di mettere un’altro in luogo SUO.

avı

Bestrebungen ZUr Errichtung eines deutschsprechenden
Bistums im Banat 1ImM Jahrhundert.

Das iUNgZSst mi1t Kumänien yeschlossene ONKOrda schut eine
Diözese: das tu Der Irianoner Frieden vab
bekanntermaßen den gyrößten Teil der I schanader Diözese das ana
und einen Teil ober der Marosch Kumänien und Jugoslawilen, und NUurTr
eın kleiner der nordöstlichste Teil vVerDitE: Ungarn. Im re 1923
verlegie der TITschanader Diözesanbischof mit Dapstlcher Genehmigung
seinen Sitz ON 1 emeswar nach Segedin (Ungarn), indem der Heilige

Tür die jugoslawischen und rumänischen e1Ie der Diözese Aposto-
lische Administratoren ernannte Der Apostolische dministrator des 1UZ0-
slawischen Teiles wurde EIZT  er Erzbischof mit dem 1TzZe Belgrad,
der des rumänischen T eiles behielt den bisherigen Bischoissitz T emes-
Wal und wurde ZU Bischo{i ‚n partibus” VON Lebedo SEW

1a die Errichtung des ] emeswarer Bistums regelt das Konkordat
die bisherigen provisorischen Zustände, daß rdernın der Oberhirte
des rumänischen Banats Nn1C mehr als Bischo{i VON Lebedo und In Eigen-
schaft eINeESs Apostolischen Administraftors, sondern als ] emeswarer
Diözesanbischof sein Amt ausüben WIT

Obzwar die Errichtung des T emeswarer Bistums als olge der 1m
Irianoner Frieden jestgesetzten Landesgrenzen erscheint, zeigten sich doch
schon bereits VOTLT ZW el Jahrhunderten Bestrebungen Errichtung eines
gesonderten deutschsprechenden „Temeswarer” ISTUMS, deren eweg-
gründe 1N€e: der Muttersprache der aubıgen und der damaligen e1n-
gebürgerten Amtssprache, ebenftalls die politischen (Girenzen yaben

X  X

(jenau ZWee1 Jahrhunderte VOT TIOScChen des We  randes, ach den
JT ürkenkriegen 1718), wurde bekanntlich das Gebiet zwischen der arosch,
Theiß, Donau und den Siebenbürger pDen, das at Urc se1in

uıunmittelbar derVerwaltungsorgan, die J]emeswarer Administration,
Wiener Hoifkammer und dem Kriegsrate (von 1751 bis 1778 bloß der Hoi-
kammer) untergeordnet. Mit Unterwerfung 1EeSES Landesteiles ıinter
Öösterreichische Gesetze ndigte auch die vorherige miıt den ungarischen
Diözesen yemeiInsame kirchliche erwaltung.

Es offenbarte sich das Bestreben, dies Gebiet VON der TIschanader
Diözese loszutrennen und als gesonder Provinz auch kirchlich selbst-
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tändig D verwalten Nachdem die unter türkischer Botmäßigkei ar aT%®
zusammengeschmolzene Zahl der Gläubigen Zumelst VON heimatlichen
Priestern begleitete eutsche Kolonisten erseizten, WAar die Entstehung

deutschsprechenden Bistums erwarten
Die Temeswar residierenden Tschanader Bischö{ie betrachtete Mal

als Oberhirten des Temescher Banats
Dem Wortlaute des Ernennungsdekretes gemäßh ernannte Kaiser

Karl VI aronAdalbertFalkenstein (1730—39) zuım Bischofe
S, m1t der Befugnis, die oberhirtliche Juris-

diktion ana: auszuüben, indem ihm ausdrücklich untersagt wurde, diese
aul den NOTAIIC über der Marosch gelegenen ungarischen Teil der
Ischanader Diözese auszudehnen

eNSOo bezeichnet dessen Nachfolger den Bischof Ni  olaus
Stanislavich als Banater Bischof und yewährt ihm
keine Jurisdiktion bezüglich des e biletes ob der arosch Hieraus ergibt
sich eutHCc die Absicht letzteres dem Kalotschaer Erzbistume ZU«-

erleiben
Der unberuifene und gewalttätige Eingrnin der Lemeswarer Admini-

STIratıon die Kechte der „Lemeswarer 1SCHOTEe erschwerte die irch-
1C Verwaltung umsomehr, als diese sich dieses Übels aum erwehren
konnten

Selbst das Ernennungs- Versetzungs- und Bestätigungsrech ihrer
Gieistlichen wurde ihnen verweigert Zumeist wurde der Bischo{i überhaupt
NIC. beiragt Öhne Einholung irgendeiner kirchlichen Aufklärung ent-
Seiz die Administration den Orawitzaer Pifarrer Meidiger Nach Absterben
des Moldowaer Pfarrers ernennt 1733 die Administration SCINEN Nach-
Iolger, investilert ihn IC V OIN Bischof sondern VON der Administration
erbhıtten und empifangen die AaUus dem Deutschen Reiche kommenden eist-
lichen Bevollmächtigung ZUT Seelsorge. Der Bischof hält CS ndlich TUr
angezeigt anzulragen, ob auch die Domkapitularen-Ernennung der Admin1-
tratıon zustehe, oder ihm überlassen SsSe1I

1) Ut iurısdieti0 ıllıus episcopalıs ultra iımites praefati Banatus Temesiens1ıs
NEe€qUAaAQUAM extendatur talıs DeT ımıtem Banatus, Tıbıseum .pe, Maro-
NUu et Alpes ITranssylvamıae cincta et termınata habeatur Der orillau des
Ernennungsdekretes, omkapitelarchiv emeswar.)

— Nicolaum tanıslavıch qyua CDISCO DUIN GCsanadıensem DTO erercenda 5
dictione Banatus Temesiensis Districtu, NOsSs quctiorıtaltie nostra
clementer NO  uSs et CONstiLumus, CUMLGQUE praesentibus, qua alem NnOomınatum
et CONsSLLLULUM habere volumus (Archiv des GEWESENEN Finanzministeriums,
Wien Hungariıca Oktober 1740 Fundationsbrief für den neuernanntien (‚sanader
Bischof Stanislavich, 1in wıeweıt dessen bıschöfliche Jurisdiıktion sıch ersirec Uun:!

dessen ngesetzite Beneficıa bestehen.)
3) Diıe er  en en aber Sınne päpstlicher Bullen und ihren bischöf-

lichen Vorgängern VOo den Königen Leopold un: Josef verliıehenen Bevoll-
mächtigungen 4UuUS

Katona Histora metropohtanae Colocens1ıs ecclesi1ae Colocae 1800
5) Baroti Datensammlung ZUE Geschichte des Banats Jahrhunderte

(ungar ——
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Diese Übergriffe erklären die damaligen Zustände.
In der dem Bischof Stanislavich erteilten Weisung ehä die Maiestätdie Verleihung kirchlicher Piründen des Temescher anats, SOWIEe SAamt-

1 hiemit verbundenen Verfügungsrechte ausdrücklich sich VOT Die
Berechtigung hiezu eitete S1e VO Jerritorial- und Grundherrenrechte ab
und wird der Administration eifohlen, Dei Besetzung jeder vakanten Stelle
geeignete Personen dem ofe namhaft machen. Der Bischof hat bloß

während diedie kirchliche Investitur des Ernannten vollziehen,Pifründenübergabe 1m Namen der Maiestät der Administration obliegt 3)
Diese Order verursachte den „Bischöfen des Banats” noch Maria

Theresias eıten viele erlegenheiten Sie wurden bei Besetzung rtch-
licher Stellen gyänzlich Es ereignete sich, daß die Administration
und der militärische Befehlshaber, Feldmarschalleutnant Baron Tanz
Leopold Engelsho{fen, den wohlbekannten anen des 1SCHNOIS zuwider-
aufende Vorschläge der Ikammer machten, voraussetzend, der Bischo{i
werde sich nach Gutheißung ihrer Unterbreitung schon zuirieden gyeben
Ausführliche emoranden, umständliche Instanzen, Dreitspurige Begrün-
dungen eriorderlich, WEeNn der Bischof Interesse semer Diözese,
bei Besetzung eiıner schlichten Pfarrpiründe die Vorschläge der Dolitischen
Behörden abwehrend, seinem Standpunkt ZU Siege verhelfen wolillte

Es ereignete sich, daß be]l Besetzung eINes WIC  gecn Postens der
Diözese gerade die wenigstgeeignete Person, ]a eın Unwürdiger
emp{iohlen und VON Wien dem Bischof ZUT Ernennung, beziehungsweise
Investitur bezeichnet wurde 10) Die Widerrufung solcherart TZWUNZCHNCI
Verordnungen yab dem Oberhirten natürlich ie]l chaflien.

Die Besetzung einer kleinen Banater Piarre gelangte in den
Wirkungskreis einer besonderen Abteilung der {1 LI1-
m1sSs10 ın Wien.

Beneficiorum collatiıo nobis unice et prıvate reservatum permaneat. Wiener
Finanzministerium-Archiv, A,

„Non modo 1DSO SUDTEMO IUre territorial: Majestatı noOostirae competenti,
eti1am uUun1ıversıs iıbıdem l0oc1ıs nobis, quUa domino terresitrı immediate sublec-

i1s A,

„Individua subiectorum a.d ‘ushlodi beneficıa ecclesjiastıca peT nostrum
ıbıdem const:tutam admınıstrathonem Pro qUOVIS ASu qulae nOositirae caesareo-reglae
praevIie proponı volumus. CIUS iınstallationis vel PCT emporalem ep1scopum
vel PeTr ıllius delegatum secundum CanNlonNnNes et sollemnitatibus In sSiımılıbus
observarı cConsuetis rıte peragı, temporanea VCTIO, S1Ve proventus Pro parochla, nostr1
domiını patronı NOoOmiıne DeT antememoratam administrationem nOostram medıante

A,SÜu:  S deputato assıgnari et Tal volumus‘“.
9) Vgl Da die Vorstellung der Adminiıstration dtto Temesvar März 1743

und die des Generals Baron Engelshofen dtto Temesvar Februar 1743 Wiener
Hofkammer-Archiv: Banatica.

10) Reskript des Hofkriegsrates tto Aprıl 1743 und dreıl Tage später das
der Hofkammer. (Wiener Hofkammer-Archiv: Banatica, zwıischen den Faszıkeln

April bıs Dezember
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anchma WarTr der Bischof emMUub1lg unmittelbar Maria Theresia
uC. Zu nehmen. Bei Ernennung des VOÖO Bischof Stanislavic CIND-
iohlenen, einstigen Fe  uraten Johann OSC ZU erschetzer Pfarrer
chrieb die ajestä eigenhändig auT diie Meldung des 1SCHOITIS ei
der OSCHNH,; Marla Theresiall).

Nachdem das Temeswarer Administrationsarchiv niolge fahrlässiger
Ausmusterung iast Sanz ertel, 12 vernichtet wurde, das Überbleibsel
aber Zume1st 1Ur die in den Zwanzigerjahren vorıgen Jahrhunderts VeI-
eru  en Auszüge nthält, sind die Geschichtsquellen des Banats LLUTr mehr
ın den Wiener Archiven, besonders QUTZU--
iinden Letzteres bewahrt Schriftstücke der Neoacquistica Commissio,
Konzepte der die 1SCHNOIe und Temeswarer Administration errangenen
ofkammer- und kaiserlichen Kriegsratserlasse, Instanzen der Ersteren,
SOWIEe be1 der Administration eingereichten Fingaben, darunter (Giesuche

kirchliche Stellen, ntweder in Ur- oder in Abschriit. Diese zumelst
noch unauigearbeiteten Schriften Neiern ein reiches ater1a2 ZUT Geschichte
des „Banater” Bistums

Bezeichnend Iür die kirchlichen und polluschen Verhältniss 1St as,
selbst VO  mn den Geschichtsschreibern des Banats unDeacChHtete Bemühen
Einführung der Del Öösterreichischen landesfürstlichen Piarren üblichen
Installationsweise Das Formular derselben wurde der Administration mit
oikammerreskript VO 25 Dezember 1743 zugestellt 12)

Im inklang mit dem Bestreben nach einem gesonderten deutschen
„Banater Bistum:“ beabsichigt INanl, die bischöfliche Residenz 1ın das
Zentrum des Temescher Banats nach ]l emeswar Z verlegen.
Schanad, der ursprüngliche Bischoifssitz der Diözese, SINg während der
Türkenherrschaft zugrunde. Nach Beireiung VO Türkenioche wurde

dın die bischöfliche KHesidenz 13) Die enorden bevorzugten aber
Temeswar. Die aIiur sprechenden mMstTande wurden VON der Admini
stration mit Genauigkeit angegeben: das deutsche Temeswar 1St Im
Mittelpun der Diözese, das ungarische Segedin 1eg ande; lLünizig
Pfarreri bestehen bereits iIm ana außerdem in ] emeswar eın Jesuiten-,
in Karansebesch eın Kapuzinermissionshaus, ierner drei Minoriten- und
Franziskanerklöster: auch die Union der Giriechisch-Orthodoxen erheische,
daß der Bischof in der Nähe derselben Sel; SCHhHEHIC erhebt der Graner
Erzbischof Ansprüche auf Segedin 14)

11) Wiener Hofkammer-Archiv: Abteilung Banatıca.
12) Wiener Hofkammer-Archiv: Banatıca. Nota, wI1e ın Österreich bel In-

stallıerung eines landesfürstlıchen Pfarrers gepflogen wIrd.
13) Zur Zeıt 1SCHOIS Stephan olny (  9—1  ) wurde der dortige ararısche

Provıantspeicher ZUur bischöflichen KResidenz und die St Demetriuskıirche ZUu Kathe-
drale bestimmt. Bischof Graf Ladislaus Nädasdy (1710—1729) wohnte schon ın
Szegedin.

14) on 1713 versuchte dıe Geltendmachung seiner Rechte quf die Szege-
diner Pfarre doch Tst 1775 entschied der Heihige die strittige rage
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Diesem Vorschlag der Administration 15) stimmten auch der Bischof{f
und das Domkapitel bei SO wurde schon unter Bischof Falkenstein 1738
1emeswar der NeUeEe Bischofssitz 16) und 1e bis 1923 Kesidenz des
Tschanader Diözesanbischofs Dann wurde der Sitz der Temeswarer
Apostolischen ministratur und se1t dem Konkordat, jener des neuerrich-

Jlemeswarer Bistums Die IT1IC.  ng eines gesonderten Temes-
9 beziehungsweise Banater Bistums wurde ber damalıs dadurch
zunichte, daß w1e bekannt Maria J] heresia 1788 das Banater Gebiet
den Ländern der ungarischen heiligen Krone reinkorporierte.

Vor zwel Jahrhunderten seizte die politische Behörde alle in
Bewegung, die Errichtung eINes auf das ana sich erstrecken-
den Bistums mit der Residenzstadt lemeswar

erwirken. Das Banater, beziehungsweise Temeswarer Bistum sollte
das ana einschließen mi1t dessen damaligen Grenzen, weiche nörd-

ich eichten. Das I1UN errichtete 1emeswarer Bis-
tum um1a aber das in Rumänien legende (jebiet der isherigen
schanader Diözese, alsSo einerselts LUr einen allerdings den gygrößeren

il I} 5y anderseits erstreckt e5 sich nordwestlich auch
Die S h'e 1st e1ine einheitliche Jede art‘-

gygemeinde gebraucht in ihren inneren Angelegenheiten die Muttersprache
der (©Häubigen und emDIang ın dieser die bischöflichen Entscheidungen 17)
während SONS die Staatssprache Z Geltung omm

Coloman Juhäsz

15) Vom November 1732
16) Hofkammer-Reskript VoO Maı 1738

( Vergangenheıt un Gegenwart17) Az erdelyı katholicismus mult)ja S jelene.
des Sıebenbürgener Katholizismus.) Diesöszentmarton Diceio0sanmartin 1925, 453


